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Fürsorge na c h dem Gebot dar christliehen Nächstenliebe l

Bürgermeister Richard Schmitz hat an aas Wohlfahrtsamt dor

Staat Wien einen Erlass gerichtet,der in den nächsten Tagen allen Organen
der städtischen 'Wohlfahrtspflege kundgemacht worden wird.

In dem bedeutungsvollen Erlass heisst eg» unter anderem : Das

Massenelend dor Nachkriegszeit hat eine doppelte Gefahr heraufbeschworen:

einerseits die G-efahr der Schabionisierung der Fürsorge,die den hilfesuchen¬

den Menschen als einen , f Fall " behandolt,dor wie andere goschäftsmässig er¬

ledigt wird ; andererseits die Gefahr,dass in der langen Zeit,in der heuzutage
die öffentliche Hilfe von denselben Menschen immer wieder in Anspruch ge¬

nommen wird,Wille und Kraft zur Selbsthilfe schwächer werden und so mancher

allmählich einer Art Unterstützungs - Psychoso verfällt.

Dieser Gefahr müssen wir die Kräfte der Menschenfreundlich¬

keit und der Nächstenliebe entgegensetzen und die Fürsorge noch mehr als

früher erzieherisch ausübon.

Worauf es mir zunächst ankommt,das ist,dass alle hilfesuchen

den Menschen bei den Fürsorgoorganon der Staat Wien den guten Willen sehen,

zu helfen,wo es und soweit es möglich ist . Der Fürsorgobodürftige muss das

Gefühl haben,dass or bei Beamten una freiwilligen Funktionären verständnis¬

volle Teilnahme an seinem Schicksal findet und dass er,wenn er auch gezwun¬

gen ist,die Hilfe der Allgemeinheit in Anspruch zu nehmen,doch persönliche

Achtung goniosst.
Ich erwarte daher zuverlässig,dass alle Organe unseres Wohl¬

fahrt sv^ osens , ob ehrenamtlicher Fürsorgerat,ob Jugendfürsorgerin,Kindergärt¬

nerin , Arzt , Pf logorin,Beamter oder Amtsgehilfe,gemäss dom Gebot dor christli¬

chen Nächstenliebe den Parteien freundlich begegnen und sich stets bewusst

sein worden,dass die Mehrzahl der Befürsorgten unverschuldet in Not geraten

sind,Freundlichkeit werde auch dann geübt,wenn ein Ansuchen abgewiesen wer¬

den muss,Die Unvermeidlichkeit dor Abv/eisung ist durch ruhige und schonungs-

vollo,wonn auch bestimmt Aufklärung darzutun . Herzenstakt und Lebenserfahrung

werden das richtige Dort eingebon.
Allo Organe der städtischen Fürsorge müssen sich auch vor de:

Gefahr bewahren,dass die Massenhaftigkeit des in einer Gros staat - gar heuzu-

tage - angehäuften Elenas aas Gefühl abzustumpfon droht . So sehr angesichts der

leider engen materiellen Grenzen unserer Fürsorge die finanzielle Auswir¬

kung jeder Entscheidung bedacht werden muss,so sollen doch die besonderen

Verhältnisse dos Bedürftigen nach Möglichkeit erwogen werden.

Am Schlüsse dos Erlasses heisst cssWonn sich jeder Beamte

oder Amtsgchilfo und jeder Fürsorgorat im Sinne diosos Poindschroibens in den

Dienst dor notleidenden Menschen stellt,wird aas Wohlfahrtswesen der Stadt

Wien seine wichtige Sendung für Volk und Vaterland voll und ganz erfüllen!
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